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„ D e r Friede auf Erden , nach dem alle Menschen zu 
jeder Zeit sehnlichst verlangten, kann nur dann be­
gründet und gesichert werden, wenn die von G o t t 
festgesetzte Ordnung gewissenhaft beachtet wi rd ." Mit 
diesen Worten beginnt die Enzykl ika Papst J o h a n ­
nes ' X X I I I . „ P a c e m in Ter r i s" . Diese Friedensenzyklika 
hat bei ihrer Veröffentlichung in allen Ländern und 
Nat ionen und bei den verschiedensten politischen und 
weltanschaulichen Gruppen großes Aufsehen erregt 
und das mit Recht. 

Z u m erstenmal in der Geschichte der katholischen 
Ki rche richtet sich dieses päpstliche Rundschreiben 
nicht allein an den katholischen Ep i skopa t und die 
katholischen Gläubigen , sondern an alle Menschen 
guten Willens. Außerdem beläßt es diese Enzykl ika 
nicht bei der Proklamat ion löblicher Grundsä tze , 
sondern setzt sich sehr konkret mit den aktuellen 
Problemen unserer Zeit auseinander. S o scheut sich 
Papst Johannes X X I I I . nicht, praktische Anregungen 
zu geben und in die Debat ten einzutreten, die seit J a h r 
und T a g ohne rechten Er fo lg u m den Frieden in unserer 
Welt geführt werden. Die Abrüs tung , das Flüchtl ings­
problem, die F rage der Minderheiten, die U N und das 
Problem der Fremdarbeiter werden ausführlich be­
handelt. 

In das Pontifikat Papst J o h a n n e s ' X X I I I . fallen acht 
Enzykl iken. „ P a c e m in Te r r i s " wurde zu seinem Ver­
mächtnis an diese v o m K r i e g und der Vernichtung be­
drohte und v o m Haß und Mißtrauen zerfressene Welt. 
D ie „Herde r -Büche re i " legt dieses Fr iedensdokument 
in einer auf Anregung der deutschen Bischöfe ge ­
schaffenen Übersetzung nach dem authentischen latei­
nischen Text vor . Arthur-Fridolin Utz O P , der be­
kannte Professor für Ethik und Sozialphi losophie an 
der Universität Fre iburg i. d. Schweiz , hat „ P a c e m in 
Te r r i s " mit einem sachkundigen K o m m e n t a r und einer 
ausführlichen Einlei tung in die Lehre der Päpste über 
die Grund lagen der Politik versehen. 
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J O H A N N E S X X I I I . 

Nachruf Seiner Eminenz des 
Hochwürdigsten Herrn J o s e p h Kardinal Frings 

Erzbischof von K ö l n 

Papst Johannes X X I I I . ist gestorben. Die Glocken aller 
Kirchen des Erdkreises verkündeten es der ganzen Christen­
heit. Die Welt ist ärmer geworden um ein Herz ganz voll von 
überirdischer, nie versiegender Liebe. E s trauert deshalb nicht 
nur die katholische Kirche, die ihren gütigen Vater verloren 
hat, es trauert um ihn die ganze Christenheit, die mit tiefer 
Verehrung zu ihm aufschaute. E s trauern um ihn zahllose 
Menschen aus fremden Religionen, deren guten Willen anzu­
erkennen Papst Johannes freudig bereit war. 

Als er am 28. Oktober 1958 zum Papst gewählt wurde, 
glaubten viele, er werde nur der Platzhalter für einen kom­
menden größeren Papst sein. Niemand hat damals geahnt, daß 
er in wenigen Jahren zu solcher Weltgeltung und Weltbeliebt­
heit emporsteigen werde. Das einfache Volk hatte es sogleich 
erfaßt. Schon bald erscholl in den Räumen des Vatikans oft ein 
herzhaftes Lachen, wenn Papst Johannes trotz aller Würde, die 
er wahrte, seine Unterredungen und Ansprachen mit humor­
vollen Bemerkungen würzte. Aus allem, was er tat und sagte, 
strahlte seine wunderbare väterliche Güte . Ein einfacher 
Italiener, der auf den Fliesen der Peterskirche für ihn in seinen 
letzten Lebenstagen gebetet hat und im Aufstehen sag te : „er 
war gut wie unser Herr Jesus selbst" , hat das Rechte ge­
troffen. Ba ld war Papst Johannes der Liebl ing der Römer, als 
deren Bischof er sich fühlte wie selten einer seiner Vorgänger . 
D ie vielen Tausende, die mittwochs zu den Audienzen in 
St. Peter zusammenströmten, bezauberte er durch die Natürlich­
keit und Herzlichkeit seines Wesens und durch den Reichtum 
an originellen Einfällen auf religiösem und menschlichem 
Gebiet , die ihm aus einem innem Born zuströmten. Wir 
dürfen sicher sagen, es war die Kraft des Heiligen Geistes , des 
Geistes der Liebe , die sein ganzes Wesen geformt hatte. 

Wer geglaubt hatte, Papst Johannes werde sich darauf be­
schränken, die laufenden Geschäfte des Papsttums zu führen, 
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sollte sich bald und sehr gründlich enttäuscht sehen. Schon 
nach drei Monaten des Pontifikates, am 25. Januar 1959, 
erklärte er im Kapitelsaal von St. Paul vor den Mauern dem 
erstaunten Kardinalskol legium, er sei entschlossen, ein all­
gemeines, ökumenisches Konzil einzuberufen. Er sei fest 
überzeugt, daß ihm dieser Gedanke von oben eingegeben sei, 
und er erhoffe von diesem Konzil eine Erneuerung des inneren 
Lebens der Kirche, ein neues Pfingsten. E r erhoffe weiter davon 
Wege zur Wiedervereinigung der getrennten Christenheit und 
einen Beitrag zum Frieden in der Welt. Niemand in der Welt 
hatte mit einem solchen Entschluß des neuen Papstes gerechnet, 
und er fand auch unter seinen nächsten Mitarbeitern kaum 
welche, die mit Begeis terung und ganzer Seele auf den Plan 
eingingen. Aber mit eiserner Energie und felsenfestem Gott­
vertrauen verfolgte er seine Idee, die von nun an die Idee seines 
Pontifikates war. 

A m 11. Oktober 1962 konnte er das Konzi l eröffnen. Zwei­
tausendfünfhundert Konzilsväter aus aller Welt waren er­
schienen, viele Nationen hatten Delegationen entsandt, um 
an dem säkularen Ereignis teilzunehmen. D e m Sekretariat 
für die Einheit unter den Christen, das Papst Johannes ins 
Leben gerufen hatte, war es durch geschicktes Vorgehen 
und sicherlich nicht ohne die Mithilfe des Heiligen Geistes 
gelungen, eine stattliche Zahl von offiziellen Beobachtern 
aus nichtkatholischen, christlichen Gemeinschaften zum Konzi l 
herbeizurufen. Darunter zur Verwunderung der ganzen Welt 
auch zwei Vertreter der orthodoxen Kirche in Moskau . Papst 
Johannes hielt selbst eine richtunggebende und großangelegte 
Predigt, in der er erklärte, nicht etwa eine bestimmte Irrlehre, 
die unter den Katholiken grassiere, sei der Anlaß zu diesem 
Konzi l , sondern der Wunsch, für unsere völlig veränderte 
Welt eine geeignete F o r m der Verkündigung der uralten von 
Got t geoffenbarten Wahrheiten zu finden. Er gab damit dem 
Konzi l einen ausgesprochen pastoralen Charakter, stellte 
weiter in Aussicht eine Anpassung des kirchlichen Rechts­
buches an die Erfordernisse der Zeit und des Tages . 

D a s Konzi l begann, und sogleich zeigten die Konzilsväter , 
daß sie ihre Aufgabe darin sahen, auf dem Konzil unter dem 
Papst an der Regierung der Kirche teilzunehmen. Papst J o ­
hannes gewährte ihnen volle Redefreiheit. E r konnte durch 
Radioüber t ragung alle Vorgänge in der Konzi lsaula ge ­
nauestens verfolgen, aber er beschränkte niemals diese Freiheit 
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der Meinungsäußerung, und wenn er in seltenen Fällen in den 
G a n g der Verhandlungen eingriff, so tat er es mit so viel Takt , 
so viel Klughei t und so viel väterlicher Güte , daß die Konzi ls ­
väter davon entzückt waren. Als im Laufe des November 
mitgeteilt wurde, er sei ernstlich erkrankt, befiel die Versamm­
lung große Trauer, und alle lebten auf, als wenige T a g e darauf 
mitgeteilt werden konnte, die Gefahr sei überwunden. A m 
8. Dezember 1962 schloß die erste Sitzungsperiode des K o n ­
zils, und die Konzilsväter reisten voll freudiger Hoffnung 
in die Heimat. Sie waren überzeugt, daß ihr Anliegen, die 
äußere Gestalt der Kirche und die Art der Verkündigung der 
alten geoffenbarten Wahrheiten der neuen Zeit anzupassen, bei 
Papst Johannes in besten Händen ruhe. 

Aber Go t t hat es anders bestimmt. Im Mai dieses Jahres 
brach die Krankheit des Papstes mit erneuter Heftigkeit aus. 
Vier T a g e lang lag der Papst im Todeskampfe , und die ganze 
Welt bangte um ihn. Aber man kann diesen Todeskampf des 
Verstorbenen nur als ein triumphales Sterben bezeichnen. 
Wie ein Held und wie ein Heiliger sah er dem T o d e entgegen. 
Keine Spur von Unsicherheit, von Angs t und Bangen war zu 
bemerken. Und wie ein Heiliger: ähnlich wie Moses das G e ­
lobte L a n d nur aus der Ferne erblicken konnte, so sollte auch er 
die Vollendung seiner großen Idee des Konzi ls nur von ferne 
schauen. Aber in voller Bereitschaft fügte er sich dem heiligen 
Willen Got tes und opferte immer wieder sein Leben auf für 
das Gelingen des Konzi ls , für das Wohl der Kirche und für den 
Frieden in der Welt. Sooft er aus der Bewußtlosigkeit erwachte, 
betete er, segnete alle Umstehenden, alle Christen, besonders 
die Kinder , die Arbeiter, die Bischöfe, die Kardinäle. 

N o c h am Freitagabend, dem 31. Mai, überreichte mir der 
Apostol ische Nuntius im besonderen Auftrage des Heiligen 
Vaters einen kostbaren Bischofsring für die Schatzkammer des 
Kölner D o m s zum dankbaren Gedenken daran, daß er am 
27. Dezember 1921 im Kölner D o m das heilige Meßopfer am 
Altare der Heiligen Drei K ö n i g e hatte feiern können. A m 
Abend desselben Tages erreichte mich ein Te legramm des 
Herrn Kardinalstaatssekretärs, in dem sich der Heilige Vater 
bedankte für die Gebete der deutschen Bischöfe und Gläubigen 
für seine Gesundheit und uns allen seinen Apostolischen 
Segen erteilte. Eine seiner allerletzten Amtshandlungen 
bestand darin, daß er über den Westdeutschen Rundfunk 
in lateinischer Sprache an seine geliebten Söhne in Deutschland 



sich wandte, um seiner Freude über die bevorstehende zweite 
Konzi l sper iode Ausdruck zu geben und die Gläubigen zu 
eifrigem Gebet für das große Werk aufzurufen und die Pfingst-
gnaden des Heiligen Geistes für die Kirche zu erbitten. 

Güt iger Vater der Christenheit, lebe wohl! G o t t der Herr 
vergelte Dir alle Deine L iebe und So rge um die Kirche mit 
überreichem Himmelssegen. 



I N H A L T 

E I N F Ü H R U N G 

Was heißt „Entwicklung" der päpstlichen So^ialdoktrin? 13 

Leo XIII 18 
1. D a s Naturrecht als Grund lage der staatlichen Ordnung . . 21 
2. Der Ursprung des Staates 24 
3. Wesen und innerer Aufbau des Staates 25 

Der Staat als „ v o l l k o m m e n e Gemeinschaf t" 25 
Die organische Staatsidee 26 
Die Staatsgewalt 29 
D a s Recht auf aktiven Widerstand 33 
Die Staatsform 35 

4. Zweck und Aufgabe des Staates 36 
Sitte und Rel igion als Aufgabe des Staates 37 

5. Verhältnis von Staat und Kirche 40 
6. Die Völkergemeinschaft 42 

Gerechtigkei t und L iebe im Geiste der Ki rche 42 
Mahnung zur Abrüs tung 43 

Pius X. 46 

Benedikt XV 47 

Pius XI 48 
D a s Naturrecht als bindendes Recht für den Staat 48 
Ursprung und Zweck von Staat und Staatsgewalt 50 
Die organische Staatsidee Pius ' X I 51 
Die internationalen Beziehungen 53 

Pius XII 55 
1. D i e Naturrechtslehre Pius ' X I I 55 

Unwandelbares und Wandelbares im Naturrecht 55 
Die Menschenrechte 57 

2. Der Staat 59 
Ursprung von Staat und Staatsgewalt 59 
Wesen und innerer Aufbau des Staates 60 
Die Demokra t ie 63 
Ziel und Zweck des Staates 65 

3. Staat und Kirche 66 
4. Internationale Fragen 67 

Der K r i e g 67 
Die Völkergemeinschaft 69 

11 



Johannes XXIII. \ 72 
D i e Grundkonzep t ion der Friedensenzyklika 72 
D i e Eintei lung des Stoffes 73 
Hinweise auf Einzelheiten 73 

D A S R U N D S C H R E I B E N P A C E M IN T E R R I S 

Inhaltsübersicht 81 
Text und Erk lärungen 85 
Reeis ter 145 

Verzeichnis der häufiger verwandten Abkürzungen 

A A S = Acta Apos to l icae Sedis 
zit.: J ah r und Seite 

Acta = Leonis X I I I . Pontificis Maximi Acta 
zit . : B a n d und Seite 

Al loc . = Sanctissimi Domin i Nost r i Leonis Papae X I I I . Allocu-
tiones, Epis to lae , Consti tutiones, aliaque acta praecipua, 
Brug i s et Insulis 1887-1901 
zit . : B a n d und Seite 

H = Sämtliche Rundschreiben erlassen von Unserem Heiligsten 
Vater L e o X I I I . Lateinisch-deutsche Ausgabe , Herder, 
Fre iburg i. B r . 1900 ff. 
zit . : B a n d und Seite des lateinischen Textes . De r deutsche 
Text ist leicht auffindbar, da er jeweils eine Seitenzahl 
tiefer steht. Fü r die vor l iegende Einführung wurden aber 
die Tex te nach dem lateinischen Original überprüft 

M = Marmy, Emi l (Hrsg . ) , Mensch und Gemeinschaft in christ­
licher Schau, Paulusverlag, Fre iburg/Schweiz 1945 
zit.: mit Randziffer 

M M = D i e Sozialenzyklika Papst Johannes ' X X I I I . Mater et 
Magis t ra . Mit einem ausführlichen K o m m e n t a r sowie 
einer Einführung in die Soziallehre der Päpste von Eber­
hard Welty O P , Herder-Bücherei , B a n d 110 

P T = Pacem in Terr is 
Q A = Quadrages imo A n n o 

zit . : mit Ziffern der Abschnit te 
R N = Re rum N o v a r u m 

zit . : mit Ziffern der Abschnit te 
U - G = Utz-Groner , Aufbau und Entfal tung des gesellschaftlichen 

L e b e n s . Soziale S u m m e Pius ' X I I . , 3 Bde . , Paulusver lag, 
Fre iburg /Schweiz 1954-61 
zit . : mit Randziffern 

1 2 



W A S H E I S S T „ E N T W I C K L U N G " 

D E R P Ä P S T L I C H E N S O Z I A L D o K T R I N ? 

Schon beim Erscheinen der Enzyklika Mater et Magistra ist 
in der Presse viel davon gesprochen worden, daß die päpst­
liche Soziallehre sich in glücklicher Weise entwickle. Noch 
stärker wurde dieses Element der Entwicklung anläßlich der 
Friedensenzyklika unterstrichen. Namentlich linksgerichtete 
Schreiber glaubten, einen „ K u r s w e c h s e l " in der päpstlichen 
Soziallehre entdecken zu können. Ohne Zweifel handelt es 
sich jeweils in den einzelnen Enzykliken der Päpste nicht nur 
um ein je neues Objekt im Hinblick auf aktuelle Zeitfragen, 
sondern auch um eine ganz neue Nuance in der Doktr in. Wir 
müssen uns ernstlich fragen, was es mit dieser Entwicklung 
auf sich hat. Handelt es sich dabei um einen neuen K u r s , wie 
man etwa in der Politik von einem Kurswechsel spricht in dem 
Sinne, daß man seine ehemals getroffenen Entscheidungen 
neu überlegt und den Zeitumständen anpassend abändert? 
Oder muß man dabei an eine ähnliche Entwicklung denken, 
wie sie sich parallel auf dem dogmatischen Gebiete feststellen 
läßt im Sinne einer Explikation dessen, was schon lange im 
Glaubensgut enthalten war, was aber nun in klarerer und aus­
geprägterer F o r m erkannt und dargestellt wird? Die katholi­
sche Theologie ist der Überzeugung, daß die Offenbarung mit 
den Aposteln abgeschlossen ist, daß darum die sogenannte 
Dogmenentwicklung nur noch eine weitere Entfaltung des ein 
für allemal der Kirche überantworteten Glaubensgutes sein 
kann. Die Theologen sind z. B . der Ansicht, daß das D o g m a 
der Unbefleckten Empfängnis Mariens nichts anderes als eine 
Entfaltung des Glaubens der Urchristenheit darstellt, der im 
Gruß des Engels formuliert worden ist : „vo l l der G n a d e " . 

Auf dem Gebiet der Moral, besonders auf dem der Sozial­
moral, geht nun die Entwicklung nicht im gleichen Sinne wie 
im spekulativen Bereich vor sich. Dennoch muß auch hier ein 
unwandelbarer Untergrund vorliegen. E s macht aber den Ein­
druck, als ob da und dort in einer neuen Stellungnahme eine 
Revision dessen vorgenommen worden wäre, was früher ge­
sagt worden ist. Ein markantes Beispiel hierfür sind die ver-
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schiedenen Äußerungen zum Verhältnis des Arbeitnehmers 
zum Arbeitgeber. Bereits in Quadragesimo Anno wird von den 
„erfreulichen Anfängen" gesprochen, das Lohnarbeitsver­
hältnis an ein Gesellschaftsverhältnis anzunähern, wodurch 
Arbeiter und Angestellte zu Mitbesitz oder Mitverantwortung 
oder zu irgendeiner Art Gewinnbeteil igung gelangen (65). 
V o n einem natürlichen Recht auf Mitbest immung ist aber 
noch nicht die Rede. Pius X I I . erklärte in seiner Rede v o m 
3. Juni 1950 an die Teilnehmer des Internationalen Kongre s ­
ses für Sozialwissenschaft, daß es gefährliches sozialistisches 
Denken sei, „wenn man für die Lohnempfänger eines Betrie­
bes das Recht auf wirtschaftliche Mitbes t immung" fordere 
( U - G 3266). E r sagt dabei noch ausdrücklich: „ N u n aber zie­
hen weder die Natur des Arbeitsvertrages noch die Natur des 
Betriebes von sich aus notwendig ein solches Recht nach sich" 
(a. a. O.) . In seiner Ansprache v o m 8. Oktober 1956 ( U - G 
6193) sagt aber dann derselbe Papst : „Andersei ts verlangt die 
wirtschaftliche und soziale Funktion, die jeder Mensch erfül­
len möchte, daß die Tätigkeit , die der einzelne entfaltet, nicht 
völlig dem Willen eines anderen untergeordnet se i ." Im An­
schluß an diesen Text formuliert dann Johannes X X I I I . die 
Mitbest immung geradezu als ein „natürliches Rech t" : „ D i e 
weitergehende Verantwortung, die heute in verschiedenen 
Wirtschaftsunternehmen den Arbeitern übertragen werden 
soll, entspricht durchaus der menschlichen Na tur" ( M M 93). 
E in anderes Beispiel solcher scheinbaren Revision der Sozial­
ethik wurde oft in der päpstlichen Stellungnahme zu den Ge ­
werkschaften gesucht. Nur mit Bedauern hat Pius X L in der 
Enzyklika Quadragesimo Anno im Hinblick auf bestimmte Lan­
desgesetze oder wirtschaftliche Umstände oder die beklagens­
werte Gespaltenheit in den Überzeugungen und Gesinnungen, 
wodurch der Gründung rein katholischer Gewerkschaften un-
übersteigbare Hindernisse entgegengestellt werden, „d ie 
augenscheinliche Notwendigkei t , gemischten Gewerkschaften 
anzugehören", in K a u f genommen. Johannes X X I I I . geht 
bereits weiter, indem er jene geliebten Söhne mit väterlicher 
Anerkennung auszeichnet, die, von christlichen Grundsätzen 
durchdrungen, ausgezeichnete Arbeit in anderen Berufsorga­
nisationen und Gewerkschaften leisten ( M M 102). 

N u n muß man bedenken, daß es sich in der praktischen 
Ordnung nicht nur um eine deduzierende Entfaltung von 
spekulativen Prinzipien handelt, nach Art , wie dies in der D o g -
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